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Nùt^QD<g[hes fùr Hsums moud] Partem
Ein gestricktes Häubli gehört in diesen kühlen

Herbsttagen zum Jäckli, das wir in der Nummer vom
15, September aufgeführt haben. Von den Textil-
punkten, die am 31. Dezember 1942 entwertet wer-
den (graue und grüne Karte), kaufen wir 15 Gramm
vierfache Schaffhauser Decatie-Wolle oder etwas
Ähnliches. Dazu braucht es 2 Stricknadeln Nr. 4.
Man beginnt hinten am Bödeli mit 14 Maschen, Es
wird alles rechts gestrickt. Am Anfang und Ende
jeder Nadel nimmt man eine Masche auf, bis man
22 Maschen auf der Nadel hat. Jetzt nimmt man auf
jeder Seite (wie bei einer Ferse) die Randknötchen
auf, so daß man also 66 Maschen auf der Nadel hat.
Nun strickt man weiter 16 Rippen hoch und arbeitet
dann zur Verzierung drei Lochgänge (1. Nadel: 1

Masche rechts, zwei Maschen rechts zusammen-
stricken, einmal umschlagen, 1 Masche rechts usw.
2. Nadel: alles links. 3. Nadel: wie die erste, 4. Na-
del: alles links usw.). Zum Abschluß häkelt man
einen losen Rand mit zwei Reihen Stäbchen aus
Angorawolle in einer abstechenden Farbe,

Badeteppich aus einfachen Bodenlappen. Der Tep-
pich oder der Läufer im Badezimmer müssen aus
solchem Material bestehen, das durch kein Wasser
Schaden nimmt. Es lohnt sich, einen solchen Teppich
selbst herzustellen, besonders, da er aus punktfreiem
Material gearbeitet werden kann. Man verwendet
dafür je nach der gewünschten Größe entsprechend
viele neue, alles gleiche, Bodenlappen. Hübscher ist
es, wenn man solche mit eingewebter farbiger Borde
nimmt. Die Ränder der einzelnen Scheuertücher

werden nun vorerst mit starkem waschechtem Garn
(evtl, in der Farbe der Bordüre) umhäkelt oder mit
dem Langettenstich umnäht. Zuletzt werden die ein-
zelnen Stücke durch den Schlingenstich oder durch
Zusammenhäkeln aneinandergefügt, entweder in der
Form eines Läufers oder eines quadratischen oder
rechteckigen „Milieus", je nach der Bodenfläche des
Badezimmers. Eine Häkelkante verziert die Außen-
ränder. Wenn man es ganz schön machen will, kann
man die einzelnen Ecken noch mit einem zierlichen
Stickereimotiv ausstatten, in Kreuz- oder Stilstich,
je nach Art des Gewebes. An diesem billigen, dauer-
haften, ebenso praktischen wie hübschen Badeteppich
werden Sie Ihre helle Freude haben.

Wer will weiße Wäsche waschen.,.? Damit Ihre
Wäsche wirklich weiß wird, fügen Sie dem Ein-
weichwasser etwas Terpentin bei, besonders jetzt,
da wir nur noch Ersatz-Waschmittel kaufen können.
Rechnen Sie auf fünf Liter Wasser einen Eßlöffel
Terpentin. Sie werden erstaunt sein, wie dieses ab-
solut unschädliche Mittel Ihre Wäsche weiß und gut
duftend macht.

Kümmelkartoffeln, 1 kg kleine, neue Kartoffeln
werden sauber gewaschen, tüchtig gebürstet und
mehrmals gespült. Dann legt man sie auf ein einge-
fettetes Ofenblech, bestreicht sie mit Öl und streut
feines Salz und Kümmel darüber. Im geschlossenen
Bratofen werden sie während etwa einer halben
Stunde weich gebraten. Von Zeit zu Zeit muß das
Blech gerüttelt werden. Diese Kartoffeln samt der
Schale schmecken kräftig und sind ausgezeichnet.

Gartenarbeiten in der ersten Hälfte des Monats Oktober
Mais, Mais und nochmals Mais! Die hinterste Ecke

meines Hauses ist mit dieser goldig-gelben Körner-
frucht übersät. Aber neulich ist mir eine ganz gute
Idee gekommen, um endlich etwas mehr Platz in
meinen Räumen zu finden. Ich entblättere die Kol-
ben bis auf zwei Blätter, stülpe diese nach rückwärts
und vereinige sie mit denjenigen anderer Kolben
zu einem Bündel von 10—12 Stück mittels einer
Schnur, An den Dachlatten kann ich die kostbare
Last sehr gut unterbringen. Diese bildet hier in der
unberührten Stille des Dachbodenraumes meine
eiserne Nahrungsmittelreserve. Sämtlichen Mäusen
muß vorher allerdings das Asylrecht gekündigt wer-
den, denn derartige Schmarotzer passen nicht zu
dem heutigen Verpflegungsbudget. Bevor ich den
Sender Binggeli-Stöckli einschalte, möchte ich noch
schnell etwas von den Bohnenkernen sagen. Mit der
Ernte muß schon im Spätsommer begonnen werden.
Diese dauert solange an, bis sämtliche unausgereif-
ten Schoten vom Froste zerstört worden sind. Die
Bohnen müssen unbedingt gut nachgetrocknet wer-
den, weil diese sonst vom Schimmelpilz zerstört wer-
den. Aus Bohnenkernen kann ein gutes Mehl herge-
stellt werden, welches sich zur Herstellung von
Backwerk sehr gut eignet, — Caspar Binggeli hat
inzwischen seine Diskussion über Gemüseeinwinte-
rung bereits schon aufgenommen; was hat er wohl
noch alles zu erzählen? Ganz einfach, horchen wir
zu!

„Mit dem Lauch habe ich dieses Jahr ebenfalls
Pech gehabt, Herr Stöckli. Es ist die Lauchmotte,
welche meine Pflanzen für die Überwinterung prak-
tisch unbrauchbar macht. Äußerlich mag ja die Pflan-
zung noch annehmbar aussehen. Allein im Innern des
Blätterschaftes sieht es bederlklich aus. Die ange-

fressenen Blätter bilden, zusammen mit dem hinter-
lassenen Kot der Maden, eine faulige Masse. Von
Haltbarkeit darf hier überhaupt nicht mehr die Rede
sein. Alle gesunden Pflanzen kürze ich an den Blät-
tern soweit ein, bis keine hängenden Blätter mehr
vorhanden sind. Hernach schlage ich sie, möglichst
am Rande des Gemüsequartiers und in unmittelbarer
Nähe des Hauses, in Erde ein. Eine Schicht von
trockenem Laub oder Holzwolle kann das Heraus-
nehmen im Winter nur positiv beeinflussen.

Karotten sind sehr gut zu überwintern. Allerdings
ist es hier außerordentlich wichtig, daß die Frucht
nicht beinah küchenfertig ins Winterlager gebracht
wird. Mit meinem Grundsatz, für die Karottenvor-
bereitung aufs Winterlager nie das Messer zu be-
nützen, bin ich bis jetzt noch stets gut gefahren, Sie
sehen mich sehr fragend an, aber ich kann Sie ver-
sichern, daß dies außerordentlich gut geht. Ledig-
lieh das Kraut wird abgedreht, während die Wur-
zeln uneingekürzt stehen bleiben. Nachdem ich die
Karotten vom gröbsten Schmutze befreit habe, lege
ich sie schichtenweise in stark angefeuchteten Sand.
Selbstverständlich kann auch sandige Erde verwen-
det werden, jedoch gebe ich dem reinen Sande den
Vorzug, da dieser sehr stark fäulniswidrig wirkt.
Besorgen Sie sich den gewaschenen Sand, da Gru-
bensand noch lehmige Überreste enthält.

Sellerie werden — ebenfalls nicht mit dem Mes-
ser — vom Laube befreit. Sofern die Knollen nur
einschichtig eingeschlagen werden, können die Herz-
blätter noch stehen bleiben. Die Wurzeln kürze ich
bis zur Hälfte ein. Dabei ist zu beachten, daß bei
sehr fleischigen Wurzeln der Schnitt etwas weiter
unten zu erfolgen hat. Die Einlagerung ist genau
dieselbe wie bei den Karotten.
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îQk- MD^ìêiNl
Tin gestricktes Räubli gehört in diesen Rüblen

Blerbsttegsn ?um däcRli, des wir irr der blummer vom
13, Leptember eukgekübrt beben. Von den Rextil-
punRten, die em 21. Re?ember 1942 entwertet wer-
den jgreue und grüne Rerte), Reuksn wir 13 Lremm
vierkecbe Lcbeikheuser Recetie-XVolle oder etwes
Ähnliches. Re?u breucbt es 2 LtricRnedeln blr. 4.
blen beginnt hinten em Bödeli mit 14 blescben. Bs
wird elles rechts gsstricRt. Äm Änkeng und Bnds
jeder bledel nimmt men eins blescbe euk, bis men
22 blescben euk der bledel bet. det?t nimmt men euk

jeder Leite jwie bei einer Berse) die RendRnötcben
euk, so dell men elso 66 Gesellen euk der bledel bet.
blun stricht men weiter 16 Rippen hoch und erbsitet
denn ?ur Verzierung drei Bochgänge jl. bledel^ 1

blescbe recbts, ?wei blescben recbts xusemmen-
strichen, einmel umscblegen, 1 Geselle reclrts NSW.
2. bledel: elles linRs. 2. bledel: wie die erste. 4. ble-
del: elles linRs nsw.j. ^um Äbschlull bäRelt men
einen losen Rend mit ?wei Reiìien Ltäbcben ens
Ängorewolle in einer ebstecbenden Rerbe.

Bedeieppicb sus einîecben Bodenleppen. Der Rsp-
pich oder der Renker im Bede?immer müssen ens
solchem bleteriel Restekren, des durcir Rein XVesser
Lckreden nimmt. Bs lolrnt siclr, einen solckrsn Veppicb
selbst herzustellen, besonders, de sr ens punRtkreism
bleteriel geerbeitet werden Renn. blen verwendet
dekür je neclr der gewünschten LrölZe entsprechend
viele neue, elles gleiche, Bodenleppen. Hübscher ist
es, wenn men solche mit eingewebter kerbiger Borde
nimmt. Die Render der einzelnen Lcbeuertücber

werden nun vorerst mit sterRem wesclieclrtem Lern
jevtl, in der Rerbe der Bordüre) umhäRelt oder mit
dem Bengettenstich umnäht, ?ulst?t werden die ein-
Tslnen LtücRe durch den Lcblingenstich oder durch
^usemmenbäReln eneinendergeiügt, entweder in der
Rorm eines Bäuiers oder eines quedretiscben oder
recbtecRigsn „blilieus", je neclr der Bodenkläcbe des
Bedeximmers. Rine BläRelRente verliert die Äullen-
render, v^enn men es gen? schön meclren will, Renn
men die einzelnen RcRen noch mit einem Zierlichen
LticRereimotiv ensstetten, in Rreu?- oder Ltilstich,
je nech Ärt des Lewebes. Än diesem billigen, deuer-
hektsn, ehenso preRtischen wie hübschen Budeteppich
werden Lie Ihre helle Rreude beben.

lVer will weille lVäscbe wsschen...? Remit Ihre
^Väscbe wirRlich weih wird, lügen Lie dem Bin-
weiclrwesser etwes Rerpentin hei, Besonders jet?t,
de wir nur noch Rrset?-V^escbmittel Renken Rönnen.
Rechnen Lis euk küni Biter besser einen Rölökkel
Berpentin, Lie werden ersteunt sein, wie dieses eh-
solut unschädliche Mittel Ihre bVäscbe weih und Ant
dnktend ineclrt.

RuininelRertoîîeln. 1 Rg kleine, neue Rertokkeln
werden senher gswescben, tüchtig gebürstet und
mehrmels gespült. Renn legt men sie euk ein einge-
ksttetss Okenblech, hestrsicht sie mit Öl und streut
keines Lei? und Rümmel derüher. Im geschlossenen
Lretoken werden sie wehrend etwe einer helhen
Ltnnde weich gebreten. Von ?eit ?u ?eit muh des
Blech gerüttelt werden. Riese Rertokkeln semt der
Lchels schmscRsn Rräktig und sind eusgsxeicbnet.

Qsl'tSnsi'dSiiSsi iri Si-sìssi I-iàlfts ciss I^/Iczi^sis Ot<iczdSi'
h'leis, Neis und nochmels l^eis! Ris hinterste RcRe

meines Blensss ist mit dieser goldig-gelhen Rörner-
krucht üherset. r^.her neulich ist mir eins gen? gute
Idee geRommen, um endlich etwes mehr Biet? in
meinen Räumen ?u linden. Ich enthlättsre die Rol-
hen his euk ?wei Blätter, stülpe diese nech rücRwärts
und vereinige sie mit denjenigen enderer Rolhsn
?u einem Bündel von 1t1—12 LtücR mittels einer
Lclinur, /Rn den Rechletten Renn ich die Rosthere
Best sehr gut unterbringen. Riese bildet hier in der
unberührten Ltille des Rechhodenreumss meine
eiserne hlebrungsmittelreserve. Lemtlichen hl-äusen
muh vorher ellsrdings des ^.s^lrecht geRündigt wer-
den, denn derertige 8chmerot?er pessen nicht ?u
dem heutigen Verpilsgungsbudget. Bevor ich den
Lender Binggeli-LtöcRli einscbelts, möchte ich noch
schnell etwes von den BohnenRernen segen. Nit der
Rrnte muö schon im Lpätsommer begonnen werden.
Riese deuert solenge en, bis sämtliche uneusgereik-
ten Lcboten vom Rroste verstört worden sind. Rie
Bohnen müssen unbedingt gut nechgstrocRnet wer-
den, weil diese sonst vom Lebimmslpil? verstört wer-
den. ^.us BohnenRernen Renn sin gutes Nebl berge-
stellt werden, welches sich ?ur Herstellung von
BecRwerR sehr gut eignet. — Lesper Binggeli bet
ÍN2V/Í8eìien 8eíne DÍ8icu88Íen ûì>er (^eniÜ8eeinv^inte-
rung bereits schon eulgenommen; wes bet er wohl
noch elles ?u erzählen? Len? einkech, horchen wir
?u!

,Mit dem Beuch hebe ich dieses delir ebsnkells
Rech gehebt, Blerr LtöeRli. Rs ist die Beuchmotte,
welche meine Rklenxen kür die Überwinterung preR-
tisch unbreucbber mecbt. Äullerlich meg je die Rklen-
?ung noch ennebmber eusselien. Allein im Innern des
Blätterschektss siebt es bedeàlich eus. Rie enge-

kressenen Blätter bilden, ?usemmen mit dem hinter-
lessenen Rot der Neden, eine keulige liesse. Von
IdeltberReit derk hier überbeupt nicht mehr die Rede
sein. rRlle gesunden Rilen?en Rür?e ich en den Blät-
tern soweit ein, bis Reine hängenden Blätter mehr
vorbenden sind. Blernech scblege ich sie, möglichst
em Rende des Lemüsequertiers und in unmittelberer
blähe des Reuses, in Brde ein. Bine Lchicbt von
trocRenem Beub oder Blol?wolls Renn des Rereus-
nehmen im Sinter nur positiv beeinklussen.

Rsrotten sind sebr gut ?u überwintern. Allerdings
ist es hier eullerordentlich wichtig, dell die Rrucht
nicht beineb Rücbenkertig ins Hinterleger gebrecht
wird, bl.it meinem Lrundset?, kür die Rerottenvor-
Bereitung euks Hinterleger nie des blesser ?u be-
nüt?en, bin ich bis jet?t noch stets gut gekebren. Lis
sehen mich sehr kregend en, ebsr ich Renn Lie ver-
sichern, dell dies eullerordsntlich gut gebt. Bedig-
licb des Rreut wird ebgedrebt, während die XVur-
?eln uneingeRür?t sieben bleiben, blecbdem ich die
Rerotten vom gröbsten 8chmut?e bekreit hebe, lege
ich sie scbichtenwsise in sterR engeksucbteten Lend.
Lelbstverständlich Renn euch sendige Brde verwen-
det werden, jedoch gebe ich dem reinen Lende den
Vor?ug, de dieser sehr sterR käulniswidrig wirRt.
Besorgen Lie sich den gewescbenen Lend, de Lru-
bensend noch lehmige Überreste enthält.

Lellerie werden — ebenkells nicht mit dem bles-
ser — vom Beube bekreit. Loiern die Rnollen nur
einschichtig eingeschlegen werden, Rönnen die Rer?-
Blätter noch sieben bleiben. Rie V^urxeln Rür?s ich
bis ?ur ldälkte sin. Rebei ist ?u beecbten, deli bei
sebr kleischigen XVur?eln der Lcbnitt etwes weiter
unten ?u erkolgen bet. Rie Rinlegerung ist geneu
dieselbe wie bei den Rerotten.
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